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Handgemachte Musik
mit Clubhouse Jazzband

Rosbach (pm). Die Kulturinitiative Ver-
zauberwelt Baidergasse lädt für Sonntag, 9.
Juli, ein zum Sunday Morning Jazz mit hes-
sischem Frühschoppen. Beschwingte Musik
soll es ab 11 Uhr im Kulturhaus Alte Feuer-
wache Ober-Rosbach geben. Zur Clubhouse
Jazzband gehören: Christoph Altmann
(Trompete), Dr. Horst Grüneis (Sopran-Sa-
xofon und Tenor-Saxofon), Dr. Wilhelm He-
ckel und Peter Weisbrod (Bass), Werner Rit-
tershofer (Piano), Martin Schülli (Euphoni-
um), sowie am Schlagzeug Christian Stei-
ner. Als Gast wird die Sängerin Dorin Kri-
palani auftreten. Gespielt werden soll nach
Angaben des Veranstalters »richtig handge-
machter Jazz«:

Ohrwürmer sollen es sein

Auf dem Programm stehen Stücke aus
den 30er und 40er Jahren, die nicht nur die
Älteren, sondern auch die Jungen begeis-
tern sollen. Zum Repertoire der Clubhouse
Jazzband gehören Lieder wie »April in Pa-
ris«, »Dream a little Dream«, »Lazy River«,
»Desafinado«, »Fly me to the Moon«, »Pink
Panter«, »Whatever Lola wants« und viele
andere Ohrwürmer.

Veranstaltet wird das Ganze von der Kul-
turinitiative Verzauberwelt Baidergasse.
Auskünfte erteilt Gottfried Blöcher telefo-
nisch unter 06003/3342 oder per E-Mail
gbrosbach@aol.com. Veranstaltungsort ist
das Kulturhaus Alte Feuerwache in der
Homburger Straße 15. Eintrittskarten sind
erhältlich bei Hannis Weinkontor in der
Baidergasse 11 in Ober-Rosbach, man kann
sie per Telefon 06003/3342 oder E-Mail zu-
rücklegen lassen.

Summertime
bei den Kurkonzerten

Bad Nauheim (pm). Rock, Pop, Shuffle
und Rock ’n’ Roll auf der Stahlsaiten-Gi-
tarre: Das verspricht Daniel Tochtermann,
der am Samstag, 8. Juli, um 15.30 Uhr bei
den neuen Kurkonzerten auftreten wird.
Internationale Songs – vom Jazzstandard
über Beatles-Klassiker bis hin zu aktuellen
Pop- und Rocktiteln von Eric Clapton bis
Sting oder auch Gershwins »Summertime«
hat der Gitarrist und Sänger in seinem
dreisprachigen Repertoire.

Juliana da Silva, Sängerin aus Sao Paulo,
ist am Sonntag, 9. Juli, um 15.30 Uhr zu
Gast bei »Just Friends« und ihrem »Brasil
Special«. Alexander Holz (Bassgitarre) und
Oliver Kraus (Gitarre) begehen so ihr zehn-
jähriges Bühnenjubiläum. Da Silva schlägt
den Bogen von einer traditionellen Jao Gil-
berto zu den Scat-Gesängen einer Flora
Purim. Zusammen mit Schlagwerker Claus
Hessler präsentieren sie ausgesuchte Bossa
Nova- und Samba-Klassiker im Grenzbe-
reich von Latin und Jazz im akustischen
Sound.

Veranstaltet werden die Konzerte von der
Musikschule.

So entsteht der eigene Song
Musikschule bietet erstmals Workshop an – Feuertaufe beim Konzert in der Alten Feuerwache

Bad Nauheim (cor). »Der Text ist endlich
fertig, der Fleiß hat sich gelohnt«, singt Sa-
scha Shaulov ins Mikro. Besser hätte Sascha
es nicht ausdrücken können. Zum ersten Mal
hat er die große Bühne des Jugendhauses
»Alte Feuerwache« betreten. Als er seinen
ersten Song beendet, klatscht das Publikum
Applaus. Zwei weitere Lieder sollen noch
folgen. Entstanden sind die Songs in einem
Singer-Songwriter-Workshop der Musik-
schule Bad Nauheim. Den hatte die Musik-
schule erstmals angeboten.

Drei Tage lang hat der 16-jährige Sascha
teilgenommen, eigene Melodien erstellt und
Texte geschrieben. Auch Tim Krogull hat den
Workshop genutzt, um an seinen musikali-
schen Fähigkeiten zu feilen und sich viele
neue Anregungen zum Texten zu holen. Das
Ergebnis präsentierten sie nun am Mitt-
wochabend im Jugendhaus.

»Ich geb niemals auf, ich steh immer wie-
der auf« – so lauten die ersten Zeilen aus Sa-
schas Lied. Ein Song, der das Texten von
Liedern beschreibt, vom anfänglichen Schei-
tern, Mutfassen und Weitermachen. Beein-
druckt zeigen sich nicht nur Workshop-Lei-
ter Severin von Rose und Musikschulleiter
Ulrich Nagel von dem Ergebnis. Drei lange
Arbeitstage voller intensiver Unterstützung

zeigen ihre Wirkung beim Publikum. Ab-
wechselnd präsentieren Sascha und Tim ihre
Songs. »Beide haben mir sehr imponiert, und
der Workshop auch dazu auch enorm viel
Spaß gemacht«, sagt Ideengeber Severin von
Rose. Die Idee des Workshops sei erst vor gut
zwei Monaten gereift. Severin von Rose,
selbst Gesangsstudent der Popakademie
Mannheim, unterrichtet schon länger an der
Bad Nauheimer Musikschule, arbeitete u. a.
auch an dem Band-Workshop der Schule
mit. Aufgewachsen mit Musik, schreibt er
schon seit Jahren eigene Songs und singt in
der Band »Männersache«.

Ziel: Eine Band

Die dabei gesammelten Erfahrungen
möchte er in dem Workshop mit viel Kreati-
vität vermitteln. »Hilfestellungen geben,
Szenarien durcharbeiten«, so der Gesangs-
lehrer. Oftmals sei es nicht falsch, erste Ge-
danken schnell auf Papier zu bringen. Das
Ziel des Workshops sei aber nicht nur das
Konzert, sondern den Teilnehmern so viele
Anregungen wie möglich mitzugeben. Hilf-
reich können da Playbacks sein, die für den
Workshop vorbereitet wurden.

Bei Sascha Shaulov kommen während der
Erarbeitung Computerprogramme zum Ein-
satz, um eigene Melodien zu erstellen. Ob
Beat, Takt oder Instrumente, alles lässt sich
hier vorab festlegen oder variierten. Hat Sa-
scha sich für eine Melodie entschieden, geht
es an den Text. Dass er tiefgründige Texte
mag, zeigen seine Vorbilder Michael Jackson
und Bob Marley. In Texten lassen sich viele
Erlebnisse verarbeiten, wie Tim Krogull er-
klärt. »Emotionen sind dabei das Wichtigs-
te.« Der 20-jährige Musikstudent hat bereits
Bühnenerfahrungen gesammelt, unter ande-
rem beim »Rock im Sprudelhof« oder beim
»Freiraum-Festival«. Bislang habe er aber
vorwiegend als Gitarrist agiert. Sein großes
Ziel: eine eigene Band.

Noch wichtiger sind ihm aber die eigenen
Songs. Seine Vorbilder: Neil Young, Bob Dy-
lan und Bruce Springsteen. Songs hat er be-
reits einige geschrieben. Vom Workshop ver-
spricht er sich aber neue Ansätze. »Eine an-
dere Herangehensweise«, meint Krogull. Vier
neue Songs sind am Ende in den drei Tagen
entstanden. Die intensive Arbeit hat sich ge-
lohnt. Sicherlich gibt es ein Wiedersehen mit
den beiden Teilnehmern und auch der Work-
shop dürfte beim nächsten Mal wieder auf
Interesse stoßen.

Der Computer ist ein wichtiges Hilfsmittel: Severin von Rose (linkes Bild) gibt Workshop-Teilnehmer Sascha Shaulov Hilfestellungen beim
Texten. Ob Beat, Takt oder Instrumente, alles lässt sich am PC vorab festlegen oder variierten. Lampenfieber? Sascha Shaulov (M.) und Tim
Krogull stehen nach demWorkshop auf der Bühne. (Fotos: cor)

 Zum Nachdenken

Inspirieren lassen

Vor einer Woche haben in Hessen die Som-
merferien begonnen. Und für viele Men-
schen ist der Sommer die Hauptreisezeit,
auch wenn sie keine Schulkinder haben.
Manche suchen gerade im
Urlaub auch eine Kirche
auf, besichtigen berühmte
Dome und Kathedralen.
Wir bewundern die großen
und kleinen Meisterwerke
der Architektur, Malerei
oder Schnitzkunst. Aber
Kirchen sind natürlich im-
mer mehr als nur Museen
vergangener Künste. Manchmal finde ich
völlig unerwartet etwas, das mir einen neu-
en Gedanken über Gott und die Welt eröff-
net. Das können Bilder sein, die mich inspi-
rieren, manchmal auch erschrecken oder
die mich neu nachdenken lassen über mei-
ne traditionellenVorstellungen.
Da gibt es zum Beispiel das Nagelkreuz in
der Kathedrale von Coventry in England,
das aus den Trümmern der Kirche als Zei-
chen der Versöhnung unmittelbar nach dem
Zweiten Weltkrieg zusammengesetzt wur-
de. Oder der Grabspruch an einer kleinen,
unscheinbaren Kapelle: »Und war ich nur
ein Blatt im Wind der Ewigkeit, man hat
mich doch geliebt!« Eine schwarze Chris-
tusfigur in einer Kirche in Mexiko, die
mein Bild von Christus infrage stellt. Ein
Altarbild, das Christus mit einer einladen-
den Geste gegenüber den Verachteten und
Leidenden zeigt. Oder eine grinsende Frat-
ze am Rand einer mittelalterlichen Kir-
chenbank, die mahnt, den Humor nicht zu
verlieren.

Ich lade Sie ein: Schauen Sie bewusst
nach solchen Elementen, lassen Sie sich in-
spirieren mit Gedanken, die auch über den
Urlaub hinaus wohltuend in den Alltag hi-
nein wirken.

Pfarrer Christian Krüger,
evangelische Kirchengemeinde

Groß-Karben und Kloppenheim

Neue Orgel für Dankeskirche
Kirchenvorstand beschließt Projekt – Orgelbaukreis hat sich gebildet

Bad Nauheim (pm). Die Dankeskirche soll
eine neue Orgel bekommen. Nach intensiven
Beratungen und gründlicher Abwägung ver-
schiedener Optionen habe der Kirchenvor-
stand beschlossen, einen Neubau der Orgel
anzustreben. Notwendig geworden sei dies,
weil die jetzige Orgel gravierende Mängel
aufweise, die inzwischen im Gottesdienst
unüberhörbar seien und die Eignung der Or-
gel für Konzerte infrage stellten. Die inzwi-
schen erfolgte provisorische Reparatur ge-
währleiste zwar die Funktionstüchtigkeit
der Orgel, könne aber keine dauerhafte Lö-
sung sein.

Der Beschluss des Kirchenvorstands sieht
vor, beim Neubau Teile der jetzigen Orgel zu
erhalten, aber auch Probleme der Vergangen-
heit zu beseitigen. Zielvorstellung ist, dass
das neue Instrument die Ansprüche an Kon-
zerte mit hoher Qualität erfüllt, für die Bad
Nauheim weit über die Stadtgrenzen hinaus
bekannt ist. Die derzeit dafür veranschlag-
ten Kosten belaufen sind auf etwa 650000

Euro, von denen der überwiegende Teil über
Spenden aufgebracht werden muss. Weil
selbst für diese Summe keine perfekte Lö-

sung umgesetzt werden könne, lasse das
Konzept einen späteren Ausbau um weitere
Register zu. Dem Kirchenvorstand sei be-
wusst, dass dieses Projekt für viele Jahre ei-
nen Schwerpunkt in der Gemeindearbeit bil-
den wird.

Unmittelbar nach dem Beschluss des Kir-
chenvorstands hat sich ein Orgelbaukreis ge-
bildet, dessen derzeit zehn Mitglieder dieses
Projekt engagiert vorantreiben wollen. In
den kommenden Monaten werde es vor allem
darum gehen, die Details für eine Spenden-
kampagne vorzubereiten.

Start dieser Kampagne wird ein Benefiz-
konzert in der Dankeskirche am 16. Dezem-
ber mit den ersten drei Kantaten des Weih-
nachtsoratoriums von J. S. Bach sein.

Schon jetzt kann das Projekt mit Spenden
unterstützt werden: IBAN DE09 5185 0079
0030 0016 21 bei der Sparkasse Oberhessen
oder IBAN DE83 5139 0000 0089 3284 03 bei
der Volksbank Mittelhessen. Bitte Verwen-
dungszweck »Orgel Dankeskirche« angeben.

Gravierende Mängel, die im Gottesdienst un-
überhörbar sind, weist die Orgel auf. Daher
soll eine neue Orgel gebaut werden. (hms)

Die gute Liesel und der böse Ritter
Heimat- und Kulturverein gibt in Kita »Zwergenburg« Wissen um Lieselturm weiter

Karben (pm). Um den Lieselturm ranken
sich viele Mythen – auch im evangelischen
Kindergarten »Zwergenburg«. Um diese auf-
zuklären und die »Zwerge« gut auf ihren be-
vorstehenden Schulstart vorzubereiten, geht
der Heimat- und Kulturverein (HeKu) Burg-
Gräfenrode in den Kindergarten, um dort die
Liesel-Sage vorzulesen – in diesem Jahr mit
einer kleinen Premiere angesichts der Reno-
vierung des Turms.

»Wow, ist das tief.« Der sechsjährige Noah
ist sichtlich beeindruckt, als er in das Verlies
des Lieselturms blickt. Obwohl es hier stock-
dunkel ist, weil die Beleuchtung noch nicht
angeschlossen ist, und HeKu-Vorstandsmit-
glied Ina Lauster-Ulrich nur mit einer Ta-
schenlampe in die Tiefe leuchtet, können No-
ah und seine Freunde die Dimensionen erah-
nen – und erhalten so ein Gefühl dafür, wie
sich Liesel einst gefühlt haben soll.

Gemeinsam mit sieben anderen Kindern
bekommt Noah die Liesel-Sage vorgelesen.
Jedes Jahr gibt der Heimat- und Kulturver-
ein (HeKu) jenen Kindern des evangelischen

Kindergartens »Zwergenburg«, die nach den
Sommerferien in die Schule kommen, das
Wissen um das historische Gebäude der
Oberburg weiter.

Dass der Lieselturm zu seinem Namen
kam, weil die Liesel einst darin ertränkt wer-
den sollte, das ist den meisten der diesjähri-
gen Schulanfänger neu. Und wer genau war
noch einmal Ritter Kunz von Carben? Auf-
merksam lauschen sie HeKu-Vorstandsmit-
glied Jana Kötter, die ihnen vorliest, dass der
böse Ritter einst in »ihrem« Kindergarten,
der Oberburg lebte, und dass die Liesel nach
seinem Tod glücklicherweise aus dem Verlies
befreit werden konnte.

✘
Am Samstag, 19. August, feiert der HeKu
gemeinsam mit dem Gemeindefest der

evangelischen Kirchengemeinde sein Wein-
fest.

Jetzt wissen sie alles über Liesel: Die »Maxi-
Kinder« mit den HeKu-Vorstandsmitgliedern
Klaus Stender (l.), Jana Kötter (M.) und Ina
Lauster-Ulrich (r.). (Foto: pv)


